Der Brieger 


Bürgerfreund, 


Eine Zeit ſchrift. 
d No. 37. 


* 


Brieg, den ro September 1819. 


Worte, N 
zum Gedaͤchtniß an den Herrn Kaufmann 
Schittelthau, 
am Sien September 1819 an deſſen Grabe 
geſprochen 
vom 


Stadtſyndikus Koch. 


(Auf ausdrückliches Verlangen mehrerer Freunde des 
Verſtorbenen dem Druck uͤbergeben.) 


Wir find, hochgeehrte Anweſende, im Begriff, 
die irrdiſche Hülle eines Mannes dem Mutterſchoos 
der Erde zu uͤbergeben, der noch vor kurzer Zeit 
einer anſcheinend feſter und bluͤhender Geſundheit 
ſich erfreute, der noch vor einem Monate in dem 
Kreiſe feiner Freunde vergnuͤgt und fröhlich von ſei⸗ 
nen Plaͤnen in die Zukunft ſprach, und damals wohl 
nichts weniger geahnet hat, d daß dieſelben ſo bald 
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verrauchen würden, wie Nebel vor der Sonne am 
Herbſtmorgen. Ich ſelbſt haͤtte wohl nimmer ge⸗ 
dacht, daß ich das, meinem Freunde am dritten 
Auguſt dieſes Jahres beym Klange der Becher auf 
des Königs Wohlergehen, im froͤhlichen Scherze 
wiederholt gegebene Verſprechen, an ſeinem Grabe 
dereinſt einige Worte zu ſeinem Gedaͤchtniß zu ſagen, 
ſobald im Ernſt und, wie jetzt geſchieht, mit inniger 
Wehmuth wuͤrde erfüllen muͤſſen.— 

Herr Ephraim Benjamin Schittelthau, der letzte 
ſeines Stammes und Namens, Buͤrger, Kaufmann, 
erſter Vorſteher der evangeliſchen Pfarrkirche und 
der damit verbundenen milden Stiftungen, zweiter 
des Ritter und Buͤrgermittels, früher auch Vor⸗ 
ſteher der Stadtverordneten und demnächft drei Jahre 
lang Rathsherr, wurde hier am 9. Oktober 1769 
geboren und verließ den Schauplatz irrdiſcher Un⸗ 
vollkommenheit wieder am vergangenen Sonntage, 
den fünften September, Abends in einem Alter von 
noch nicht vollen funfzig Jahren. 

Haͤtten wir einen Mann zu Grabe geleitet, der 
das gewoͤhnliche Lebensziel erreicht, oder dem ſelben 
doch nahe gekommen waͤre; ſo wuͤrden wir unſere 
ſchmerzlichen Gefuͤhle uͤber den Hintritt eines Freun⸗ 
des durch die Betrachtung der, auf die Erfahrung 
gegruͤndeten Wahrheit, daß unſer Leben ſiebenzig 
Jahre waͤhrt und wenns hoch koͤmmt, achtzig, haben 
maͤßigen wo nicht unterdruͤcken koͤnnen. Allein uns 
ſer letzter Liebesdienſt mußte einem Manne gelten, 
der noch vor wenig Wochen, wie gedacht, im vollen 
Gefuͤhl einer Kraft berechtigt war, zu E daß 
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feiner Jahre noch viele ſeyn würden und der, wie 
ich weiß, dieſen Glauben auch zuverſichtlich ge⸗ 
naͤhrt hat. - 

Er ift nun zu Nichts geworden, dieſer Glaube 
und uns alle, die wir noch froͤhlich in die Zukunft 
blicken, moge daher Sirachs innhaltsſchwere Wars 
nung: / 

ruͤhme dich nicht des morgenden Tages; denn 

du weißt nicht, was heute geſchieht! 

maͤchtig mahnen, nicht zu bauen unſere Hoffnungen, 
unſere Wuͤnſche auf den truͤglichen Sand der Jahre, 
die noch folgen ſollen; ſondern unſern Lebensgenuß 
in froͤhlicher doch weiſer Benutzung der Gegenwart 
und unſere Beruhigung in der Erinnerung an eine 
vorwurfsfreie Vergangenheit, in dem Bewußtſeyn 
treuer Pflichterfuͤllung zu ſuchen und zu finden, um, 
ſo gewappnet, dem Todesengel jeden Augenblick 
muthig und entſchloſſen ins Angeſicht ſchauen zu 
koͤnnen. 

Der Ruͤckblick in die Vergangenheit und die Er⸗ 
innerung an ein rechtlich geführtes Leben find nun ge⸗ 
wiß auch die maͤchtigſten Waffen fir unſern nunmehr 
verblichenen Frennd und Bekannten geweſen, mit 
welchen er die Schrecken ſeines unvermuthet heran⸗ 
nahenden Todes beſiegte. ` 

Unſer Freund und Bruder nimmt nehmlich, daß 
werden diejenigen unter Ihnen, meine Herren, die 
im Leben mit ihm in näherer Beruͤhrung ſtanden, 
bezeugen muͤſſen, den Ruhm ins Grab, daß er ein 
ehrlicher, rechtlicher Mann, ein ſorgender Vater, 
ein liebender Gatte, in obrigkeitlichen und unterge⸗ 
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ordneten Verhäͤltnißen ein pflichtgetreuer Bürger, 
de theilnehmender Freund und, was ihn im Umgan⸗ 
ge und im geſelligen Leben vorzugsweiſe angenehm 
machte, zwar ein leicht reizbarer aber auch ein noch 
leichter zu verſoͤhnender Geſellſchafter geweſen iſt. 


Unſer Freund hat mithin alle diejenigen Eigen⸗ 
ſchaften in ſich vereinigt, die auf dem Standpunkte, 
auf welchem er ſich befand, Religion und weleliches 
Geſetz von ihm erheiſchen konnten, und ſich ſomit 
unbezweifelt das Recht auf die Achtung ſeiner Mit⸗ 
buͤrger, auf die Liebe ſeiner Freunde erworben, die 
ſich in der zahlreichen Begleitung feiner Leiche wogl 
auch zureichend ausſpricht. 

Wir ſind nun als Menſchen derjenigen Hoffnung, 
die nach Schillers Worten auch mit dem Greiſe 
nicht begraben wird, als Chriſten aber der ſeſten 
Ueberzeugung, daß unſer treuer Freund und Bru⸗ 
der, den fein irrdiſch Hoffen truͤgte, bey der ewigen, 
gerechten Vergeltung in jenen Lichthoͤhen, die Glaube 
und Vernunft gleich reizend ſchildern, vollen Lohn 
finden werde, fuͤr die in ſeinem Leben geuͤbten Tu⸗ 
genden und vollen Erſatz, fuͤr die entbehrten Freu⸗ 
den. Denn: 


Es iſt kein leerer, kein taͤuſchender Wahn, 

Erzeugt im Gehirne des Thoren, d 
Im Herzen kuͤndet es lauter ſich an: 

Zu etwas Beßrem ſind wir geboren, 

Und was die innre Stimme ſpricht, 

Das täufcht auch die hoffende Seele nicht. 
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Wir gedenken nun nochmals, verblichner Freund, 
mit dankbarer Ruͤhrung deiner uns bewieſenen Treue, 
Liebe und Freundſchaft in guten und böfen Tagen 
freuen uns des Augenblicks, in welchem wir dich 
verklärt wiederfinden werden, ſenken nunmehr Det 
ne entſeelte Hülle in Fühlen Sand an die Seite dei⸗ 
ner Väter zur ungeſtoͤrten Ruhe bis zum großen 
Auſerſtehungsmorgen und rufen deinem unſterblichen 
Geiſte nach: 


Wohl dir, daß du pflichtgetreu, 

Durch der Prüfung Fand gewandelt; \ 
Daß du ohne Menſchenſcheu, 

Immer gut und recht gehandelt. 

Daß dein Herz, indem es brach, 

Einen Himmel dir verſprach. 
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Die belohnte Treue 

So weit wären wir nun! ſagte Edmunde, die zwei⸗ 
te Gemahlin des Herrn von Wildenfels, Mors 
geus am Tage nach ihrer Hochzeit, zu ihrem Gemahl, 
und reichte ihm freundlich eine Taffe Chokolade hin. 
So weit waͤren wir nun, wenn wir nur erſt das ver⸗ 

baßte Geſchoͤpf los waͤren, das mir jeden Biſſen ver⸗ 
giftet. 


Wildenfels dehnte ſich ſchlaͤfrig auf feinem So⸗ 
pha, jaͤhnte dreimal in langen Zuͤgen, und griff nach 
feiner Taſſe. Als er ſie ausgeſchluͤrft hatte, brann⸗ 
te er ſeine Pfeife Knaſter an, und ſank auf den So⸗ 
pha zuruck. Er ſchien auf die Worte feiner Gemah⸗ 
lin gar nicht zu hoͤren, wenigſtens antwortete er nicht 
darauf. Sie warf ſich neben ihm auf das Ruhebette 
hin, umſchlang ihn mit ihren Armen und druͤckte ei⸗ 
nen heißen Kuß auf ſeine Lippen. Nicht wahr, lieber 
Gemahl, fagte fie wieder, es bleibt bei nnfrer Abs 
rede, du ſchaffſt Karolinen aus dem Haufe, 


Wildenfels. Noch heute, mein Muͤndchen, wenn 
du es verlangſt, aber was wird aus ihrem Vermoͤgen? 
Edmunde. Dafür habe ich geſorgt. Noch geſtern 
ſprach ich mit unſerm Sekretair darüber, und er hat 
mir auf feine Ehre verfichert, daß er alles durchſe⸗ 
tzen will. É 
Wildenfels. Nun wenn das iſt, ſo bin ich es 
zufrieden und uͤberlaſſe deiner Klugheit alles. 
Edmunde. Und Karoline? 2 
Wildenfels. Wird noch heute nach der Stadt 
gebracht, wenn du es gerne ſiehſt. 
, ö Damit 
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Damit unſern Leſern dieſe Unterredung eines Ehe⸗ 
paars am erſten Morgen nach ihrer Hochzeit, etwas 
deutlicher werde, ſo muß ich ſie mit den Perſonen der 
Geſchichte näher bekannt machen.“ 

Friedrich von Wildenfels war der einzige 
Sohn ſeines Vaters, eines Landedelmanns, und hat⸗ 
te das Rittergut P., welches er beſaß, ſehr verſchul⸗ 
det ererbt. Um ſich von dieſer druckenden Schulden⸗ 
laſt zu befreien, ſuchte er ein reiches Maͤdchen, und 
fand es an Adelheid von Buͤllſingen, einer 
Waiſe, die 50,000 Rthl. baares Vermögen beſaß. 
Ihre Eltern waren früh verſtorben, und hatten ihr dies 
ſes anſehnliche Vermoͤgen hinterlaſſen, obgleich die 
Guͤter ſelbſt, welche ſie beſaßen, ihr nicht anheim ge⸗ 
fallen waren. Die Güter waren Mannlehn, und weil 
kein männlicher Erbe da war, fo fielen ſie den Lehns⸗ 
vettern zu, und Adelheid erhielt nichts, als das alles 
diale Vermögen, welches ſich durch treue Vormuͤnder 
fo anſehnlich vermehrt hatte. Friedrich von Wil⸗ 
denfels lernte ſie kennen, gewann ſie, und neben⸗ 
bei ihr Vermoͤgen mit, lieb, warb um ſie und erhielt 
ihr Jawort. In den erſten Jahren der Ehe lebten ſie 
unausſprechlich gluͤcklich, denn Adelheid war, ih⸗ 
rer Reichthuͤmer ungeachtet, ein treffliches Weib, und 
Friedrich von Herzen kein boͤſer Mann. Im zweiten 

Jahre vermehrte Karoline, ihre einzige Toch⸗ 
ter, ihr eheliches Gluͤck, und ſie hatten wahr haft den 
Himmel auf Erden. Su, 

Unvermuthet truͤbte ſich aber dieſer Himmel mit Wols 
ken, und das Ungewitter kam von einer Seite her, 
wo man es am wenigfien erwartet hatte. Ed mun⸗ 
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de Sellig war bie blühende und hoffnungsvolle 
Tochter eines ihrer Hausarbeiter auf dem Gute, 
Adelheid, Karolinens Mutter, entdeckte gute 
Anlagen, viel Witz, Munterkeit und Laune in ihr, 
beſchloß, dieſe Talente für einen braven Mann aus⸗ 
zubilden, und nahm ſie, als fie aus der Schule ges 
kommen war, zu ſich aufs Guth, zu ihrer und Karos 
linens Bedienung. Edmunde entſprach ſo ſehr den 
Hoffnungen und Wuͤnſchen ihrer Wohlthaͤterin, daß 
ſie ſich hundertmal im Herzen gluͤcklich prieß und ihrer 
freute. Sie lernte alle weiblichen Arbeiten leicht und 
bald, nahm feine Sitten und Artigkeit in einem fo ho⸗ 
hen Grade an, daß jeder, der ſie ſahe, daruͤber in 
Erſtaunen gerieth. Dabei war fie fo taunig und mun⸗ 
ter im Umgange, fo demüthig und beſcheiden gegen 
ihre Herrſchaft, und kam den leiſeſten Wuͤnſchen der⸗ 
ſelben, fo unermüdet zuvor, daß fie auf dem ganzen 
Gute geſchaͤtzt und geliebt wurde. . 

An ihre koͤrperlichen Reize, die fie dabei in einem 
ſehr hohen Grade gebildet und entwickelt hatten, ſchien 
man bei den Reitzen ihres Geiſtes und Herzens nicht 
zu denken. Die männlichen Bedienten im Haufe, die 
ſie bald auf eine feine Art abzuhalten wußte, blieben 
in ehrerbietiger Entfernung vor dem Lieblinge ihrer 
Herrſchaft ſtehen, und nur zuweilen, wenn adelicher 
Beſuch da war, empfing fie von dieſen Herren Schmei⸗ 
cheleien und Liebkoſungen, als ein ſchoͤnes und arti⸗ 
ges Maͤdchen. : 
Waͤre das doch immer fo geblieben, und hätte Adels 
beid nicht zu bald erfahren, daß fie eine giftige Schlan⸗ 
ge in ihrem Buſen genaͤhrt hatte. Ihr Gatte, Frie⸗ 
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drich von Wildenfels bemerkte auch nur anfangs blos 
ihre Artigkeit, taͤndelte und ſcherzte mit ihr und Adel 
beid ſah das gern. Endlich ſahe er aber auch, daß 
fie ſchoͤn war, ſpielte mit ihr, fah ihr freundlich ins 
große, blaue Auge, ſtreichelte ihr die Wange und 
drückte einen Kuß auf ihre Lippen. Sie ſahe bey feiz 
nen kiebkoſungen fo jungfraͤulich verſchaͤmt zur Erde 
nieder, ward fo roth und aͤngſtlich dabei, und wand 
ſich ſo ſanft und unſchuldig aus ſeinen Armen los, daß 
er Haͤuſer auf ihre Tugend gebaut haͤtte. Unvermerkt 
ward aus dieſer unſchuldigen kleinen Spielerei Ernſt. 
Ihre Unſchuld, ihre ſtandhafte und reizende Weiges 
rung und oft ihre muntre Laune, und der Witz, mit 
welchem ſie ſeinen Haͤnden entſchluͤpfte, feſſelte ihn 
ſo, daß er beſchloß, die kleine Sproͤde zu befiegen, es 
moͤchte koſten was es wolle. 

Er machte ihr Geſchenke, und dieſe nahm ſie mit ei⸗ 
ner Art an, daß er merken mußte, dies waͤre nicht 
der Weg zu ihrem Herzen. Endlich ſchwur er ihr un⸗ 
ausſprechliche Liebe und ewige Treue zu, und in einem 
ſolchen Augenblicke, wo er fuͤhlen mußte, ſie hatte ein 
Herz das ſie ihm gab, und wogegen ſie das ſeine ver— 
langte, ward er glücklich bey ihr. Man kann den, 
ten, mit welchen Thraͤnen der Reue fie ihm Tages da⸗ 
rauf den Verluſt ihrer Unſchuid vorweinte, und wie 
viel Muͤhe er in einer zweiten ſeligen Stunde hatte, 

ſie daruͤber zu troͤſten. 
Die Fortſetzung folgt. 
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Charade. 


Mit einem Vöverſchaff ich dir Wärme und Kuͤhlung. \ 


Auch labſt du dich an meinem fühlen Ertrag — 
Mit einem O gebrauchen die Menſchen mich alle 
Zur Arbeit der Mann, oft auch zum Morden das Weib 
Mit einem K bedeut ich nicht viel und nicht wenig, 
Von Glaube und Zweifel ſchein ich ein Baſtard zu ſeyn 
Mit einem R umfaß ich unzaͤhliche Welten, 
Doch mich umfaßt dein Auge! Sterblicher! nie — 
Mit einem S erblickt du mich immer am Rande, 
Dem Anfang und Ende bin ich ſehr nahe verwandt. — 
Mit einem Z dien' ich auf der Reife des bebens 

In Fuͤhrers Hand moraliſch und phyſiſch zum Zweck. 
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1 Bekanntmachung. 

Da der ohnweit der buͤrgerlichen Lazareth-Funda⸗ 
tion vor dem Neißer Thor belegene Plantagen > Acker, 
welchen die Franzkeſchen Erben bisher in Pacht gehabt, 
anderweit durch) öffentliche Licitation an den Meiſtble⸗ 
tenden verpachtet werden ſoll; ſo haben wir einen Ter⸗ 
min hiezu auf den 25. September als Sounabends 
fruͤh um 9 Uhr in unferem Raths⸗Seſſtons⸗ Zimmer 
anberaumt, wozu wir Pachtluſtige hierdurch einladen. 

Brieg, den 31. Auguſt 1819. 

e Der Magiſtrat. 
Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß. Land und Stadt⸗Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt daß das am einge fub 
No. 16. gelegene brauberechtigte Haus, welches nach 
Abzug der darauf haftenden Laſten auf 4200 Rthl. ges 
wuͤrdigt worden, a dato binnen 6 Monaten und zwar 
in termino peremtorio den 24ten Februar 1820. bes 
demſelben oͤffentlich verkauft werden ſoll. Es werden 
demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorge⸗ 
laden, in dem erwähnten peremtoriſchen Termine auf 
den Stadtgerichts-Zimmern vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Aſſeſſor Stancke in Perſon oder durch gehoͤrig Bevoll⸗ 
mächtigte zu erfcheinen, ihr Gebot abzugeben und dem⸗ 
naͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Meiſt⸗ 
bietenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nach⸗ 
gebote nicht geachtet werden ſoll. 

Brieg, den 12. Auguſt 1819. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗ Gericht. 


Avertissement. 
Das Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der en 
era 
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bergaſſe ſub No. 40. gelegene Haus, welches nach Ab⸗ 
zug der darauf haftenden Laſten auf 318 Rthl. gemürs 
digt worden, a dato binnen 9 Wochen und zwar in 
termino peremtorio den 10. Non br. a. c. Vormittags 
10 Uhr bei demſelben Öffentlich verkauft werden ſoll. 
Es werden demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hier⸗ 
durch vorgeladen, in dem erwaͤhnten peremtoriſchen 
Termine auf den Stadtgerichts-Zimmern vor dem 
Herrn Jußizs Aſſeſſor Stande in Perſon oder durch ge⸗ 
hoͤrig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Gebot abzu⸗ 
geben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes 
Haus dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchla⸗ 
gen und auf Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 

Brieg, den 12. Auguſt 1819. a 

Koͤnigl. Preuf Lands und Stadt⸗Gericht. 
Auctions» Anzeige. 

Das unterzeichnete Koͤnigl. Stifts-Gerichts⸗ Amt 
macht dem Publico hiermit bekannt: daß der Nachlaß 
des hieſelbſt verſtorbenen Lehrers Scholz, beſtehend in 
Meubles, ‚Dansar ee beben und maͤnnlichen 
Kleidungsflücken, Waͤſche, Betten, Gold, Silber und 
Uhren, ꝛc. den 28. Septbr. c. a. und die folgenden Tage 
Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags um 2 uhr im 
hieſigen Gymnaſio in der ehemaligen Wohnung des 
Verſtorbenen an den Meiſtbiethenden gegen baare Be⸗ 
zahlung in Courant oͤffentlich verſteigert werden wird. 

Brieg, den 26. Auguſt 18 9. 

Koͤnigl. Preuß. Stifts⸗Gerichts⸗Amt. 
Geſuch um Unterfommen, 

Ein Mädchen, rechtſchaffener bürgerlicher Eltern in 
Ohlau, welches in Breslau im feinen Weiß» Nähen, 
Kleiderverfertigen, Putzmachen und Sticken, unters 
richtet worden iſt, auch gute Zeugniſſe ihrer Sittlich⸗ 
keit und Geſchicklichkeit aufweiſen kann, wuͤnſcht bey 
einer Herrſchaft als Kammerjungfer ein Unterkommen. 
1. 55 Nachricht hierüber iſt zu bekommen in Ohlau 

O. 64. $ 


191 

d Gärtner wird geſucht. 

Ein Gärtner, wo möglich unverheirathet, welcher 
auch von der Feldwirthſchaft einige Kenntniß hat, kann 
fein baldiges Unterkommen finden, und ſich deshalb, in 
der Wohlfahrtſchen Buchöruckerey melden. 


Bekanntmachung. 
Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß außer den in 
meiner Liquer-Fabrication zu habenden verschiedenen 
Sorten Liquere, Rofoli und Arak, auch Korn-Brandt⸗ 
wein und Spiritus aller Art, ſowohl im Ganzen, als 
im einzelnen Ausſchanks in den bllligſten Preiſen mit 
prontefter Bedienung bey mir unterzeichnetem zu ha⸗ 


ben iſt. 
5 J. Landsberger, Deſtillateur, 
Lange G fe No 252. in der gol nen Gans. 
Geſu ch. a jr 
Ein Mann noch in beiten Jahren wuͤnſcht ein Unter⸗ 
kommen als Kutſcher, Bedienter oder als Hausknecht. 
Er ſpricht polniſch und deutſch, und iſt mit guten Atte⸗ 
fen feiner Auffuͤhrung verſehen. In der Wohlfahrt— 
ſchen Buchdruckerey iſt das Naͤhere zu erfahren. 


Verloren, ; 
Vergangnen Sonntag iſt auf dem Wege vom Mark 
te nach der Wagner⸗ Friedrich⸗ und Langengaſſe ein 
kleines goldenes Ringel mit einem dunkelblauen 
Steinchen verloren gegangen, der ehrliche Finder wird 
erſucht, es gegen eine Belohnung in der Wohlfahrtſchen 
Verloren. a 
Ein franzoͤſiſcher Schluͤſſel iſt verloren gegangen. 
Man bittet den Finder deſſelben, ihn gegen eine ver⸗ 
haͤlrnißmaͤßige Belohnung in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 
druckerey abzugeben. 
5 Bey 
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Bey der Kirche od St. Nicolaum And im Monat 

Er April 1819 getauft, 
Dem B. Schuhmacher Joh. Wohl eine Tochter, Joh. 
Pauline Emilie. Dem Tuchmacher Geſellen Joh. 
Gottl. Siefert ein Sohn, Carl Wilhelm Auguſt. Dem 
B. Tuchmacher Mſt. Ernſt Daniel Erbs ein Sohn, 
Ernſt Robert. Dem B. Erbſaß in der Fiſcher⸗Gaſſe 
Gottl. Riegel eine Tochter, Caroline Emilie. Dem 
B. Poſamentier⸗Aelteſten Herrn Gottf. Gaͤbler ein 
Sohn, Herrmann Emil. Dem B. Buchbinder und 
Scabinus Herrn Friedr. Wilhelm Foͤrſter elne Toch⸗ 
ter, Joh. Chriftiane Caroline. Dem B. in der 
Breßlauer Vorſtadt Gottl. Fascke ein Sohn, Joh. 
Gottl. Auguſt. Dem B. Tifchler Mit. Carl Friedr. 
Hoffmann ein Sohn, Carl Wilhelm. Dem B. Stell⸗ 
macher Mſt. Joh. George Brommer ein Sohn, Carl 
Guſtav Chriſtoph. Dem B. und Mühlen Mſt. Chriſt. 
Springer eine Tochter, Poltine Amalie Louiſe. 
Dem B. Baͤcker Mi. Ernl Neumeiſter ein Sohn, 
Ernſt Wilhelm Mori Dem B. Kirſchner Mſt. 

Joh. Benjamin Francke eine Tochter, Pauline Ju⸗ 
liane Caroline. Dem B. Maͤlzer und Braͤuer Mſt. 
Johann Gottlieb Hoffmann ein Sohn, Herrmann 
Ednard Conſtantin. 

Geſtorben. Des B. Schneider Mſt. Auguſt Kreß Ehe⸗ 
frau, Roſalie geb. Conrad, alt 27, Jahr, an der 
Auszehrung. Des Koͤnigl. Preuß. Kammerherrn. 
v. Lichnowsky Sohn, Guſtav Ernſt Erdmann, alt 
1 J. 19 T., an Krämpfungen. Des Innwohner 
Joh. Benj. Vogt Tochter, Maria Eliſabeth, alt 14 
J. 7 M. an Kraͤmpfungen. Des B. und Erbſaß in 
in der Breßl. Vorſtadt Chriſt.ͤKretſchmers Ehefrau, 
Maria Eliſabeth geb. Kiefeln, alt 49 J. 7 T., an 
der Auszehrung. Der B. Nagelſchmidt Mſt. Peter 
Mathilde, alt 78 J., an Altersſchwaͤche. Des B. 

Schuhmacher Carl Gottf. Kerchner . ale f 
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Roſalie Louiſe, alt 1 M. und 1 T., an Kraͤmpfun⸗ 
gen. Die gewefene Poltzey «Diener Wittib Chriſt. 
Schuballen, alt 61 J., an Kraͤmpfungen. Des 
Innwohner Friedr. Giersberg Ehefrau, alt 48 J. 
4 M., an der Geſchwullſt. Des Negiftrator deym 
Koͤnigl. Domainen⸗Juſtiz⸗ und Stifts⸗Gerichts⸗ 
Amt, Herrn Ernſt Wilhelm Berger Tochter, Suſanna 
Dorothea, alt 4 J. 3 M. 15 T., an Schlag fluß. 
Der Lehrer bey hieſigem Koͤnlgl. Gymnaſio Herr 
Sammel Gott, Scholtz, alt 51 J., an der Bruſt⸗ 
Waſſerſucht. Die gewefene Thor-Einnehmer Witt. 
Frau Roſina Boͤhmen, alt 69,/J. 1 M. am Steckfluß. 
Der geweſene Schuhmacher + Gefelle Mathias Geor⸗ 
ge Chriſtoph Kuatens, aus Schleswig gebürtig, alt 
20 J, an der Auszehrung Die geſchiedene Haber⸗ 
landen, Frau Marta Elifaberh geb. Marwitzen, alt 
38 J., an der Geſchwullſt. Des B. Maurer Ge⸗ 
ſellen, Chriſt Zimmermanns Sohn, Joh. Carl, alt 
1 J. und 8 M., an der Auszehrung. Des B. Tuch⸗ 
macher Mſt, Benj. Trachmann Sohn, Benj. Julius, 
alt 5 J. 9 M., an der Auszehrung. - 
Getraut. Der Schuhmacher Joh, Carl Kramer mit 
Joh. Charlotte Heinriettte Chriſtiane Gluntz. Der 
B. Schuhmacher Mſt, Joh. Gottf. Weidere, mit 
Jungfer Friedr. Elifaberh Uffig. Der biefige Maͤd⸗ 
chenſchullehrer Herr Chriſt. Dober mit Jungfer Ca⸗ 
roline Eleonore Schuſter. Der B. Backer Mit, 
Carl Friedr. Scholtz, mit Jungfer Johanne Friedr. 
Koppe. Der B. Schuhmacher Mſt. Carl Friedr. 
Neugebauer mit Frau Wilhelmine Grun geb. Scholtz 
Der B. Strumpfwirker Mit, Ferdinand Helfer mie 
Joh, Bergern. 
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, Sr bestehen in der Unterach, £ 

Michaeli zu beziehen iſt der Unterſtock, bes 
8 drei Stuben, Kuͤche und Holzgelaß, im 
Haufe der Burggaſſe⸗ und Schloßplatz⸗ Ecke. 
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Briegiſcher Marktpreis 36 4 Septbr. 


1819 Boͤhmſt. Mz. Cour, 
r. Rel.fgr. d', 
Der Scheffel Backweitzen 130 21741 35 
Malzweitzen 110 2| 20105 
Gutes Korn 96 10240105 
Mittleres 94 o I 23 835 
Geringeres a 92 1122 Gë 
Gerſte gute 66 1 7 87 
Geringere 64 11 6 68 
Haafer guter 48 — 27 55 
Geringerer 46 (— 26 33 
Die Metze Hirſe 20 (-I zë 
Graupe 24 13 83 

Gruͤtze 24 13 

Erb ſen 98 —1 4 67 
Linſen 10 kl si 8% 
Kartoffeln së — 1 53 
Das Quart Butter 13 keng rd 33 
s 1 31355 


Die Mandel Eper 


